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Inowraclaw, Montag, den 6. Auguft 


1866. 


Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. | 


Vierteljährlicher Adonnementspreis: 


für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Sgr. | Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Ueber die Friedenspräliminarien. 


Die „Prov.⸗Korreſp.“ enthält einen halb⸗ 
offiziellen Artikel, in welchem es heißt: 

Oeſterreich erleidet, abgeſehen von der 
Abtretung Venetiens an Italien, keine Ein⸗ 
duße an dem Beſtande feiner Staaten, — tritt 
aber feinen Mitbeſitz in Schleswig⸗Holſtein an 
Preußen ab; 

Sachſen (welches allein unter den deut⸗ 
ſchen Staaten in den Friedensſchluß zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen einbegriffen iſt) ſoll 
feinen Länderbefitz gleichfalls behalten (vorbe⸗ 
haltlich der weiteren Beſtimmungen über feine 
Stellung im norddeutſchen Bunde und Ju 
Preußen); 

Oeſterreich hat an Preußen 40 Millionen 
Thaler Kriegskoſten zu zahlen, worauf SC 
15 Millionen als der Antheil Oeſterreichs d 
den früheren fhleßwig-holftiinfchen Kriegskoften 
und 5 Millionen für anderweitige aus der 
Okkupation der Herzogthümer entſtandene Ko⸗ 
ſten in Abrechnung kommen. Bis die Zahlung 
der übrigen 20 Millionen als geſichert zu 
betrachten iſt, bleiben Böhmen und Mähren 
von Preußen beſetzt; 

Oeſterreich ſcheidet aus dem Verbande mit 
den deutſchen Starten gänzlich aus; Ocſterreich 
erkennt die Bildung eines engen Bundes der 
norddeutſchen Staaten unter Preußens Leitung 
an; die Verbindung der ſüddeutſchen Staaten 


unter ſich und die Regelung ihrer Beziehungen 
zum norddeutſchen Bunde bleiben dem freien 
Einverſtandniß derfelben vorbehalten. 

Oeſterreich erkennt die in Norddeutſch⸗ 
land vorzunehmenden Beſitzveränderungen an. 

Was dieſe Beſttzveränderungen betrifft, fo 
bandelt es ſich dabei um die Verfügungen, 
welche Preußen über die militäriſch in Beſitz 
genommenen Länder treffen wird. Es ſind 
dies in Norddeuiſchland bekanntlich (außer Sach⸗ 
ſen) das Königreich Hannover, das Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen, der dieſſeits des Mains 
gelegene Theil des Großherzogtbums Heſſen 
(Oberheſſen), das Herzogthum Naſſau und 
die freie Reichsſtadt Frankfurt a. M. Kraft 
des Kriegsrechtes iſt der König von Preußen 
berechtigt, alle dieſe Länder bleibend zu behal⸗ 
ten, ohne darüber in irgend welche Verhand⸗ 
lungen mit den früheren Beſitzern eintreten zu 
müffen. Die Wiedereinſetzung irgend eines 
derſelben würde ein Akt der Gnade von Seiten 
der preubiſchen Krene fein; die Wiedereinſetzung 
in einzelne Theile ihrer früberen Staaten und 
die damit verbundene Zerſplitterung derſelben 
würde aber vetmulblich von der Bevoelkerung 
ſelbſt ſchmerzlich empfunden und politiſch von 
bedenklichen Folgen ſein. Es wird daher ſehr 
als wünſchenswerih und wahrſcheinlich ange⸗ 
ſehen, daß die erwähnten Länder dauernd mit 
Preußen vereinigt werden. 

Ausprückliche Beſtimmungen hierüber 
And jedoch in den Friedens⸗Präliminarien mit 
Oeſterrtich nicht enthalten, vielmehr nur die 
Serie Verfügung darüber für Preußen her 
„wahrt unk Seitens Oeßterreichs anerkannt. 


Fünfter Jahrgang. 


Oeſterreichs bisherige Verbündete in Suͤd⸗ 
deuiſchland find in vorläufigen Friedensſchluß 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich nicht ohne 
Weiteres eingeſchloſſen worden. Der bairiſche 
Miniſter von der Pfordten war ſchon vor dem 
Abſchluß der Prälimiarien im preußiſchen 
Hauptquartier erſchienen, um die Betheiligung 
jener Bundesgenoſſen an dem Waffenſtillſtande 
zu erwirken; Preußen aber hatte dies zunächſt 
abgelehnt und die Bewilligung eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes an die ſüddeutſchen Staaten von be⸗ 
ſonderen Verhandlungen abhängig gemacht. 
Erſt nach dem Abſchluß der preußiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Präliminarien kam ein Waffenſtillſtand 
zwiſchen Preußen und Baiern, gleichfalls vom 
2. Auguſt ab, zu Stande. Vergeblich hatte 
der Miniſter v. d. Pfordten beanſprucht, gleich⸗ 
ſam Namens des früheren Deutſchen Bundes 
auch für die übrigen ſüddeutſchen Staaten zu 
verhandeln. Preußen erkennt ſeit dem 14. 
Juni den alten deutſchen Bund nicht mehr an und 
verlangt daher, daß ieder der ſeindlichen Staa⸗ 
ten in beſonderen Verhandlungen den Frieden 
erbitte. Da durch den Friedensſchluß Oeſter⸗ 
reichs und Baierns die bisberige Verbindung 
vollends jeden Halt verloren hatte und da 
Preußen inzwiſchen erfolgreich nach dem Suͤ⸗ 
den vorgedrungen war, ſo blieb jenen Staaten 
nichts uͤbrig als jeder für ſich um Frieden zu 
bitten. 

Der Herzog von Meiningen hatte ſich 
ſchon zuvor von dem preußenfeindlichen Bunde 
losgeſagt und feinen in Mainz fiehrnden Trup⸗ 
pen befohlen, dieſe Feſtung zu verlaſſen. Da 
die baierſchen Befehlshaber ſie mit Waffen 
nicht entlaſſen wollten, ſo waren ſie mit Zu⸗ 
rücklaſſung der Obergewehre aus der Feſtung 
ausgezogen. 

Auch der König von Würtemberg, der 
Großherzog von Dar mſtadt mußten ſich bes 


quemen, ihre Miniſter in das preußiſche Haupt⸗ 


quartier zu entſenden, um unſern König um 
Frieden zu bitten. Der Großherzog von Ba⸗ 
den, welcher nur mit Widerſtreben dem Bunde 
gegen Preußen beigetreten war, entließ nun⸗ 
mehr fein bisheriges preußenſeindliches Mini⸗ 
ſterium und berief Männer von beſonnenerer 
Haltung in feinen Rath. 

So iſt denn der bisherige ſuddeutſche Bund 
gegen Preußen vollſtändig zerfprengt. Die nun⸗ 
mehr ſchwebenden Verhandlungen werden un⸗ 
zweifelhaft dazu benutzt werden, Beziehungen 
zwiſchen dem fünftigen norddeutſchen Bunde 
und den ſüddeutſchen Staaten zur Geltung zu 
bringen, wie ſie dem Intereſſe und der Größe 
des deutſchen Geſammtvaterlandes entſprechen. 
(Preußen erhält, wenn man Lauenburg einrech⸗ 
net, einen diretten Zuwachs von 1370 Qua. 
dratmeilen und von 4,478,300 Einw. D. Red.) 


SR — ——— ee, 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Der „St.⸗A.“ enthält eine Miuheilung 
aus Prag, 29. Juli. Geſtern erſchien hier 
folgende Bekanntmachung: 

„Heute früh hat der Commandant von 
Thereſtenſiadt einen Ausfall gemacht und die 
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Snfertiontgebühren für die dreigefpaftene 


Korpuszeſie bder dein Raum 1 / gr. 
Azpedition: Geſchäftzloral Friedrichsſtraße Nr. 7. 


Eiſenbahn zwiſchen Kralup und Turnau zer⸗ 
ftört. Nach dieſem offenbaren Bruch der Waſ⸗ 
ſenruhe werden die geeigneten Schritte gegen 
denſelben geſcheben. Prag, Hraͤdſchin, den 28. 
Juli 1866. Königlich preußiſches General, 
Gouvernement von Böhmen. In Vertretung: 
Prich, Geukral⸗Litutenant.“ 

Der „Bohemia“ geht darüber folgende 
Notiz zu: Geſtern früh wurde ein von Turnau 
abgelaſſener preußiſcher Proviantzug in der 
Naͤhe der Brücke bei Libnis durch ein aus der 
Feſtung Thereſienſtadt ausgefallenes Deiache⸗ 
ment angehalten. Die preußiſche Eskortmann⸗ 
ſchaſt gab eine Decharge, welche von den Oeſter⸗ 
reichern erwidert wurde. Der Propiantiug blieb 
in den Händen der Oeſterreicher. Einige preu⸗ 
ßiſche Soldaten von der Bedeckung, welche hier 
ankamen, erzählten, daß die Oeſterreicher 
die Brücken zerſtört und die Schienen out, 
geriſſen hätten. Ein von hier nach 7 Uhr früh 
nach Turnau abgelaſſener preußiſcher Militär⸗ 
zug ſoll ebenfalls angehalten worden ſein. Ein 
eiter Zug, der Gefangene oder Verwundete 
führte, konnte noch rechtzeitig -zurädfabren. 

Aus dem DAD. Leudesthal, den 26. Juli, 
geht uns vom Unterzrichneien Nachſtetendes 
behufs Berichtigung zu: 

1) dem Oberſt v. Wietersheim wurde in der 
Schlacht von Koͤniggrätz der rechte Unterſchen⸗ 
kel zerſd mettert, ſtarb am 5. im Lazareth zu 
Horzig. 

2) Lieutenant und Adjutant v. Putlitz wurde 
ebenfalls der rechte Unterſchenkel zerſchmeitert, 
außerdem Verwundung an der rechten Schulter 
und linken Hüfte durch Granatſplitter, ſtarb 
an demſelben Tage (3. Juli) gegen Abend im 
Lazareıh zu Sadowa. 

3) Hauptleute v. Rothenburg und v. Schon 
ſind nicht verwundet. 

4) Major v. Tiedewiz übernahm nach der 
Verwundung des Regiments⸗Commandeurs ale 
älteſer Stabs⸗ Offizier des Regimento die 
Führung deſſelben. 


v. Tiede witz, 
Major und Bataillons Commandeur. 

Folgendes Schreiben eines Füſiliers des 
59. Inf ⸗Regiments, datirt, Untertemad bei 
Würzburg, in Baiern 29. Juli. 1866, iſt am 
2. d. M. in Serzelno eingetroffen; wir "erhale 
ten daſſelbe zur Benutzung und veröffentlichen 
es hiermit wortgetreu: 

Gute Eltern! Erſt beute, liebe Eltern, 
finde ich Muße, Euch die Erlebniſſe der letzten 
Woche mitzutheilen, die für mich ewig deukwür⸗ 
dig bleiben werden. Sonnabend tuͤchien wir 
von Aſchaffenburg aus gegen die Bundtegenoſ⸗ 
fen nach Baden, am Montage vexiolgteu wir 
fie, ſtießen Nachmittags bei Neukirch auf den 
Feind, warſen ihn mit nicht geringe in Perluſte 
aus dem Dorſe und ſetzten ihm biß argen Aber d 
nach Wertheim nach. Am Dienſſag mwendeien 
wir uns wieder gegen Baiern, die uns (9 über 
legener Zahl enigegen kamen, die, Be 
wurden Mittwoch den ganzen Tag WU DE nt 
bis über Uettingen hinaus, Port ? ten ich die 
Feinde furchtbar mit vielen Geſchützen vetſchanzt. 
Wir zogen in der Nacht auf Vorposten. Am 
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EA mit einem agel von Granaten auf uns. 
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dem Graf A, die Hand, Gäil drei Mann 
und verwundete die ganze Section. Wir ſtan⸗ 


den 5½ Stund eftigſteu Feuer, die H: 
ern mußten fl c Ke Kl d CG 
trägt 400, Mann, darunter 5 Offiziere; die 
andern Regimenter, darunter das 36., das mit 
uns wat, gegen 600 Mann und 57 Difiziere, 
nehrere Taulende blieben ap diesem Tage, 3 
an einigen Stellen lagen die Baiern bergehoch. 
Gute Eliern! Meine Feder kann Ench das 
nicht beſchreiben, den Jammer der Verwunde⸗ 
ten, der entſetzſiche Anblick der zerriſſenen blu⸗ 
tigen Leichname. Mich hat, der Allmächtige, 
unter deſſen Schutz wir Alle find, bis jetzt ber 
wahrt, wir wollen unſere Gebete vereinen, 
möge ferner ſeine ſchützende Hand uns btwah⸗ 
ren und behüten, möge das Schicksal uns gnä⸗ 
dig ſein, und uns noch EI Niue und wohl⸗ 
behalten zusammenführen. Das wollte Gott! 
Geld, liebe Eitern, gebrauche ich nicht, gebt einen 
Theil deſſelben an Arme und Bedürftige. Heute 
und, geſtern treffen wir Vorbereitungen zur Ze: 
lagerung der Feſtung Zur, ehe wir die 
ftürmen, wird es noch viel Menſchenleben koſten. 
So eben beim Schluſſe des Swreibens ſpricht 


man von 5 Tagen Waffenruhe. Lebt Alle 
oh e An A , M. G. 
Deutſchlaud. 
Berlin. Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: „Es 


Feuilleton. | 
Juli 18 6 6. 
Terzinen von Robert Prutz. 


gehen ſeltſame Gerüchte in unjerer Stadt von 


Ein Siegeslied heut aus demſe ben Munde, 
Der jüngſt des Krieges Schrecken euch geſungen, 
Und heut wie damals kommt's aus Herzeusgrunde! 
Ein ungeheurer Wurf iſt uns gelungen, 
Der Gott des Sieges ſelbſt nit vollen Händen 
Hat um das Haupt den Lorbeer zus geſchlungen. 
Doch falſch und flüchtig find des Glückes Spenden 
— Ihr kennt ja vom VPolykrutes die Märe — 
Und darum frag' ich jezt: wie ſoll dies enden? 
Wohl iſt es ſchön, wenn kampferbrohte Heere 
Wie Sturmesweh'n der Feinde Glieder ſpren gen: 
Der Muth des Kriegers iſt des Bürgers Ehre. 
O Tag don Königgrätz! Gleich Orgelklängen 
Erbrauſt dein Name durch den Schlachtenreigen, 
Umjauchzt von unſern Lob, und Vankgeſängen! 
Weil wir der Welt noch cinmal darflen zeigen, 
Daß wir in etwas noch den Vätern gleichen, 
Und daß des Adlers Schwinge noch im Steigen. 
Allein wie köstlich dieſe Siegeszeichen, 
Die himmelwärls, der Feinde Schrecken, ragen, 
Sie ſtehen doch — blickt hin! fe ſteden auf Leichen! 
Zwar ohne Blut wird keine Schlacht geſchiagen, 
Stets haben, wenn die Köu'ge TO entzweiten, 
Die Bölker ihre Hant zu Markt getragen. 
Doch rühmt man ja, wie ſchön wir vorwärts ſchreiten, 
In einigen Stücken, weun auch nicht in allen, 
Und neue Sitten bringen neue Zeiten. I ` 
Der dagdbund läßt ſich betzen nach Gefaflen 
nnd hört den Herrn er auf dem Finger pfeifen, 
Schweiſwe band gleich läßt er die Bente fallen. 
ader Männer heut zum Schwerte Soen, 
KR? wellu ge wiſſen KO un weiſſenwinen. 
! D P . 
Deh dër e Nu chr at ihre a Kit fol see, ei 
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Die Bolnft a walhtöthelnder Despoten, 
Die ihren Durſt in Strömen Rute ſtillan. ) 
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weiteren Pläne ` eutſchland, vor allen Din⸗ 


Sr Ki ng des deutſchen Parla⸗ 
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die Früchte des eupınvollen und ée cfëen 

duer? A dem Land zu entziehen und für ſich 
fel ht einzütenten beſtrebt ift, ſowie über die 
eigenthümlichen Organe und Werkzeuge, welche 
ſich dieſelbe, gebildet hat, nahere Andeutungen 
zu machen.“ 


Se. Vajrflät den Konig iſt auf Sonntag, den 
5., um 12 Uhr Mittags im weißen Saale 
feſtgeſetzt. Vorher findet im Dom und in der 
Hedwigskirche Gottesdienſt ſtatt; im Dom (10 
Uhr) werden für die Abgeordneten auf den 
Chören Platze reſervirt fer. 

Der König ſoll beabſichtigen, alle Hrerfüh⸗ 
rer, Generale und Commandeure, die ſich in 
dem letzten Kriege hervorgerhan haben, ganz 
beſonders auszuzeichnen. Der Miniſterpräſident 
Graf Bismark foll zum Range eines Herzogs 
erhoben werden und wird bereits als Herzog 
von Lauenburg bezeichnet. 

Daß dem Grafen Bismarck eine neue 
Standeserhebung zu Theil werden ſoll, wird 
allſeitig verſichert, daß ihm aber tine Ernen⸗ 


nennung zum „Herzog von Lauenburg“ zuge⸗ 


gedacht wäre, erſcheint wehl nicht dab, 
da der König ſchwerlich emen Titel verleihen 
möchte, den er ſelbſt führt. Man erinnert je⸗ | 
doch an die Erhebung des Etaarsfandlers Frhru. 
v. Hardenberg in den erblichen Fürſtenſtand | 


Die Völker aber freuen ihre Todten 
Als Samen aus für küuft'ge beſſ're Tage, 


und ſeldſt der Krieg wird uns zum Frie densboten. 


Drum zürnet nid, wenn ich zu künden wage, 
Wovon heut Million Herzen pochen, 
Und gebet Antwort meiner lauten Frage. 
Zwar ward ſchon ein mal mir der Stab gebrochen, 
Wie cs geſchah von Alters den Propheten, 
Weil ich, was alle fühlten, ausgeſprochen. 
Doch dieſes iſt das Vorrecht des Poeten, 
Und dazu ward die Lippe ihm erſchloſſen, 
Das ſtumme Recht der Völker zu vertreten. 
Drum bei dem Bluke, das für euch gefloſſen, 
Bei all' den Leibern, die zu Boden ſanken, 
Von lautem Blei die warme Bruſt durchſchoſſen: 


— 


Beim Jammer der Verwundeten und Kranken, 


Die euſam jetzt auf ödem Lager liegen, 
Die ferne Dennath ſuchend in Gedanken: 

Bei oll' den Säufzern, die gen Himmel fliegen 
Vom fieber heißen Mund verlaſſ'ner Bräute, 

Vom Mund der Wittwen, welche Waiſen wiegen: 

Bei all' den Opfern, die die Kriegsmente, 

Die ihr entfeffeltet, Per, Hunger, Feuer, 
Geforder: bat und fordern wird als Bente: 

Was ift der Preis, ſagt au, den ihr zu (eer 
Nicht achtet all des Elends, das wir litten, 

Und was ſoll werden, da der Sieg unn euer?! 

Allein ihr ſchweigt den Fragen wie den Bitten, 
Und nur die Jauberdräſzie ſeh ich ſpielen, 
Darauf der Völker Schickſal kommt geſchritten. 

Schon kau'n die Diplomaten an den Kiclen, 

Und ſchmunzelnd ſeh, mit lauerndem Beh igen, 
Die große Sohinz ich übern Rhein herſchiclen. 
So laßt iz wiſchen en. h das E. ue ſagen, 
Wir. habru, da. der Krieg einmal b. ichloſſen, 
Nicht gern, und doch wie Männer uns geſchlagen. 
Die duft nen Kränze, welche jetzt euch ſproſſen 
— Veſpekt vor enen upferen Geueralen! — 
Sie ſind von "ae, Blute doch Leg fen, 

D. Co zm des * te’ Socht nicht zn prahlen, 

Sbr seit düst , wer den OR eutſchſeden 
eine Schuld izr werdet fie bezahlen. 
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wiederholen möchte. 
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bleibt e eigentliche fererlihe Einzug, wie wir 
hören, noch verſchoben, bis der König an der 
Spitze giereg Soldaten würd einziehen konnen. 
Jetzt werden gleich nach der Rlickkehr des Ko. 
nigs hier die Verhandlungen mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten, mit welchen Preußen ſich bisher 
im Kriege befunden, beginnen; Baiern, Würt⸗ 


€ 


Nikolsburg Eröffnungen gemacht, doch ſind ma⸗ 
terielle Verhandlungen noch nicht geführt wor- 
den, und werden erſt hier in Berlin beginnen, 
wobin die Geiandten jener Machte aufgefordert 
ſind, ſich zu begeben. Für die Verhandlungen 
mu Baiern wird es dabei jedenfalls einiger⸗ 
maßen in's Gewicht fallen, daß die preußiſchen 
Truppen nun auch Nürnberg beſotzt haben, ſo 
daß nun das ganze Fürſtenihum Baireuth und 
jene alte Reichsſtadt in preutziſchen Haͤnden 
find, jedenfalls ein ſehr werthvolles Pfandob— 
jekt für die pünktliche und rafe Erfüllung der 
von Preußen zu ſtellenden Forderungen; ob 
aber das nördlich vom Main liegende Fürſten⸗ 
thum Baireuth als Annerionsmaterial benutzt 
werden wird, darüber verlautet noch nichts. 
Nach einer königlichen Beſtimmung ſoll für 
die Beſatzung der durch Preußen eroberten 
feindlichen Laudes:heile auf die Dauer der Frie- 
densverhandlungen, und bis zu einer eudgülti⸗ 
gen Regelung, Lintentruppen Verwendung fin 
den, wogegen die Garden in ihre Standquar⸗ 


Drum vor allem — keinen faulen Frieden, 
Das Bolk nicht war's, was dieſen Krieg gefordert, 
Vielmehr fogar es hatte ihn gern vermieden. 


Nun aber, da er einmal iſt entlodert, 
Und da uns Gott bdeſcheert hat dieſe Wunder, 
Nun auch in's Feuer alles, was bermodert! 


Zu's Fener all den alten Kleinſtaatsplu: der! 
Das find fürwahr die ächten Siegestrophäen, 
Brennt ihr die Bundesperücken jetzt zu Zunder! 


Schon iſt weit meor, als ihr gewollt, geſchehen, 
Der Rieſe Aunknuft ahnt die jungen Glieder 
Und eure Weiſen wurden zu Pygmüen. 


Blickt denn nicht rechts, nicht links, nicht hin, nicht wieder, 
Geht, die das Volk euch öffnet, die Pfade 
Und werft der Zwietracht alte Veſte nieder! 


Nur jetzt kein Mitleid, keine falſche Gnade! 
Vom Stricke jet den Sünder los zu fanfen, 
Es wär' um das rergoſſne Blat ja Schade. 


Wie wollt (br je die Kronen wieder kitten, 
Die gleibenden, die heimlich, beim Entweichen 
Von angſterblaßten Stirnen euch geglitten? 

Es nimmt kein Gott von eurem Haupt das Beiden, 


Das ihr euch ſelber aufgebraunt mit Beben; 
Ihr athmet noch, ja wohl — und ſeid doch Leichen! 


.. 


Doch dem Leben digen nur gehört das Leben, 
Drum foll ſich Deutſchlaud wirklich neu geſtalten, 
Muß man ihm Ruhe vor Geſpenſtern geben. — 


Erobern kann dus Schwerk, do“ nicht erhalten: 
Laßt denn die Geiſter Ga in friſchem Ringen, 
Aus eigner Kraft, frei, fefſellos, entfalten! 


So wird, nur fo alle in das Weri gelingen. 
Und was begonnen ward vom Volk in Waffen, 
Das Volk im Schweiß der Arbeſt wird's vollbringen. 


Was nützt es, Länderziofel zu erraffen, 
Wenn ſich der Völker derzen euch vereinen, 
Freund eurem Denken, eurem Thun und Schaffen! 


Laßt über Deutſchland Eiue Sonne ſcheinen CH 
und feht. wie roſch ihr heirger Suahb witb zünden. 
Der Freibe.! Sonne iſt (gi es, die wir meinen 

Denn nur die Freiheit darf die Einheil gründen! 


EI 


wahre . 8 
tiere zurückmarſchiren. Der Einzug detſelben 
in Berlin, wird, nach den bis jezt getroffenen 
Anordnungen am 15. Auguſt ſtattfinden, und 
werden dieſelben an den Tagen zuvor zu obi⸗ 
gem Zwecke ſucceſſiwe auf den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften eintreffen, um ſich zu koncentrtren. 
Ob der feierliche Einmarſch durch das bran⸗ 
denburger oder frankfurter Thor erfolgen wird, 
darüber erwartet man noch Entſcheidung. 

Die Koſten für die Kriegführung haben — 
abgeſehen von den Leiſtungen der occupirten 
ſeindlichen Länder — nach der „Elb. Ztg.“ ihre 
Deckung gefundene t) im Staatsſchatz, dem 
eben erſt der Gewinn aus dem Verkauf der 
Köln- Mindener Eiſenbahn zugefloſſen war; 2) 
aus deu nicht unbeträchtlichen Steuerreſten der 
vergangenen Jahre; J) aus der Einſchränkung 
in allen andern nicht mit dem Kriegsminiſterium 
zuſammenhaͤngenden Verwaltungszweigen; 4) 
aus den großen Betriebscupitalien der einzelnen 
Miniſterien; 5) aus der muthmaßlichen Ver⸗ 
pfandung der im Staatsbeſitz befindlichen (Gre 
ſenbahn⸗ und ſonſtigen Effecten. Rechnet man 
dieſe Geldquellen auf ewa 70 Millionen Thlr. 


ſo kommen 6) binzu die ungeheuren Natural⸗ 


Leiſtungen der Kreiſe und Städte 
Geſetz von 1851, die noch 
kaſſe zu bezahlen bleiben, und endlich 7) die 
niemals in Anrechnung kommenden, das Land 
aber doch nicht minder ſchwer treffenden Privar 
mittel der Soldaten, die in der preußiſchen Ar: 
meer wegen der allgemeinen Wehrpflicht und 
der Miſchung aller Stände großer ſein mögen, 
als in irgend einem andern Lande, 

Der „St. A.“ bringt aus Wien, (. Aug 
die über Paris gekommene Nachricht: „Die 
Freidensverhandlungen werden fur Oeſterreich 
durch Baron v. Brenner, und für Preußen 
durch Baron v. Werther geführt. Dieſelben 
werden mit Nächſtem in Prag beginnen. 

Die Proleſſoren Dr. Strauch, Dr. Bin- 
ding und Dr. Nieſe von der Univerſttät zu 
Heidelberg veröffentlichen in Betreff der frank 
turter Contriburtons-Augelegenheit folgende Er— 
klaͤrung: 
das Urtbeil einer großen Zahl von preu⸗ 
Bifchen Blattern über die neueſten Vorgänge in 
der unglücklichen Stadt Frankfurt iſt nur durch 
die vollig irrigen Vorausſetzungen erklärlich, 
von welchen die Verfaſſer der beireffenden Ar— 
tikel ausgehen. Die Unterzeichneten halten es 
daher als Angehörige jener hartbedrängten 
Stadt für ihre Pflicht, im Folgenden die we: 
ſeutlichſten Punkte zu begeichnen, in welchen 
die betreffenden Zeitungen entſchieden irrig bes 
richtet ſind. 

1) Preußiſche Unterthauen ſind in Frankfurt 
weder beleidigt noch aus der Stadt gewieſen 
worden: der beſte Beweis dafür iſt die in Nr. 
204, zweites Blatt der „Kölniſchen Zeitung“ 
erwaͤhnte Petition in Frankfurt lebender Preu⸗ 
ßen au den Fuͤrſten von Hohenzollern. 

2) Der frankfurter Preſſe als ſolcher kann 
der Vorwurf der „Preußenfeindlichkeit“ durch— 
aus nicht gemacht werden: das älteſte und ver 
breiteſte der größeren frankfurter Blätter, das 
„Frankfurter Journal“, hat weder das preußi⸗ 
ſche Volk noch den preußiſchen. Staat jemals 
befeindet. * 

23) Die Anlage der Schanzen vor der Stadt 
iſt keineswegs auf Verlangen der Bürgerſchaft 
begonnen worden: auf Andrängen des Senats 
warde vielmehr der Bau derſelden eingeſt llt. 

4 Die der Stadt auferlegten, in verbale 
mäßiger Steigerung einander folgenden Con— 
tributionen treffen durchaus nicht allein unſere 
wenigen Millionare, ſondern vertheilten Dh auf 
30,000 Burger (böher beläuft ſich die Zahl 
det frankfurter Bürger nicht), ſo daß die auf 
den Kopf fallende Ducchſchnitisiumme die enorme 


nach dem 


Höhe von 600 Zb. erreicht! Bel det schließe, 


lichen Regelung der Angelegenheit werden die 


ehr ü erad | fra ' 
get Zog gerade am pap ur na⸗ 


gen haben! 


aus der Staats- 


lauge zu am . Ve 
e Wir, hoffen mil Zuperſicht von der deut, 
ſchen Geſinnung der preußiſchen Preſſe aller 
Farben, daß ‚fie diefen wenigen thatſächlichen 
Berichtigungen die Aufnahme threrſeits nicht 
verſagen werde! Denn wahrlich, der gegen⸗ 
waͤrtige Moment iſt nicht dazu augethan, den 
leiber vorhandenen Gegenſatz zwiſchen Nord und 
Süd durch irrige Mittheilungen in's Maßloſe 
zu ſteigern: er fordert vielmeht von jedem wah⸗ 
ren Deutſchen, daß er zur Milderung des Stam⸗ 
meshaſſes (bur, was in ſeinen Kräften ſtehe.“ 
Hamburg, 3. Auguſt. Ein Telegramm 
aus Amerika iſt auch hier per Kabel ſchon 
glücklich angelangt. Mehrere Fondsſpetulanten 
haben ſich vereinigt, auf gemcinſame Koſten 


ſich ſolche Telegramme kommen zu Luten, die 


beſonders wegen der Kunde vom Stande des 
Goldagio lecht wichtig ſind. So weiß man 
mit „vereinten Kräften“ eher klug zu werden, 
als andere Meute, und hofft ein Erkleckliches 
dabei zu profitiren. 

Italien. 

Rom. Seit einigen Jagen ſchreibt man 
der „N. Pr. Z.“ von hier, läuft hier das Ge 
rucht um, der Papſt werde in der nächſten Zeit 
Rom verlaſſen und ſich ins Ausland begeben; 
wan will ganz genau wiſſen, daß eine päpſtliche 
Corvette zu feiner Aufnahmt bereit liegt und 
das ein britiſcher See-Otfizier hier fer, um ihn 
nach Malia zu geleiten. So beſtimmt nan 
auch dieſe Gerüchte auftreten, fo glaube ich 
doch, daß fie unbegründet und nur baweiſen, 
daß die italieniſche Arttonspartsı Die Mpretie 
des Papſtes wünſcht, um ſo zu einer für ſie 
erwünſchten Löſung der römiſchen Frage zu 
kommen. Graf Sartiges ſoll dürch dier Ge— 
rücte ſehr alarmirt fein; er ſoll einen kecken 
Schachzug des Herrn Odo Raſſell fürchten und 
feine Regierung gebeten haben, ein Krlegsſchiff 
(den „Catinat“) für jeden möglichen Fall dem 
Papite anzubieten. Der „Calinat“ liegt aller 
dings auf der Rhede von Civika-Vecchta unt 
mag vielleicht auch zur Dispoſttion des fran— 
zoͤſiſhen Botſchafters ſtehen; aber das beweiſt 
noch gar pichts dafür, daß der Papſt, der fo 
oft erklärt hat, am Grabe des Apoſtelfürſten 
ſterben zu wollen, abreiſen will. Die roͤmiſche 
Preſſe hat ihre Sprache vollſtändig geändert, 
feit der Papſt dem Palaſtpräfecten Monſignore 
Gigli in Perſon ſeine Sympathieen für die 
„nationale Sache Italiens“ ganz unumwunden 
ausgeſprochen hat. 


Frankreich. 


Paris, 3. Auguſt. Preußen ſoll zur 
Neugeſtaltung Deutſchlands jede Verhandlung 
durch einen Congreß ablehnen und darin von 
Frankreich und England unterſlützt werden. 

Großbritannien. 

London. Bereits iſt das Kabel dem öf 
fentlichen Verkehr übergeben und nimmt das 
hieſige Amt ſeit dem 1. d. Depeſchen nach Neu 
fundland, Caunda und allen Theilen der Ber: 
einigten Staaten an. Eine direkte telegraphi 
ſche Verbindung jedoch beſteht einſtweilen nun 
mit Neufundland, denn nicht allein, daß bie 
Landlinie, welche quer durch die Inſel ſüreichen 
wird nicht fertig iſt, mangelt es gegenwärtig 
noch an der direkten Verbindung mit dem ame 
rikaniſchen Feſtlande, da das Kabel, welche di— 
Juſel Neufundland mit dieſem verbinden Io 
entweder nicht gelegt oder zu Schaden gekom 
men it, Da die ganze Strecke nur 15 deutſch— 
Meilen in ſeichtem Waſſer betragt, wird di 
Atrveft in wenigen Tagen, ſpäteſtenns Erde der 
Woche, vollendet ſtin können. Bis dies ger 
ih: ben, fährt ein Dampfer die in Neufundland 
eingelruffenen Depeſchen nach bm amerikan— 


ſchen Feſtlaude und von dort zul ück nach der 


Infel wodurch jete Dereſte zwiſchen⸗ den bei⸗ 
den Continenten eine Verzögerung van minde⸗ 
ee Trotz dieſes Uebel 


ſtandes Lat" ler Ban vll tivatpepeſchen 
nach Amerika aufgegeben worden, unter ihnen 
eine oiſtzielle Grutulationsdepeſche der Königin 
an den Präſidenten der Vereinigten Staaten 
folgenden Inhalts: „Die Königin wünſcht dem 
Prandenten Glück zur glücklichen Durchfuhrung 
eines Unternehmens, von denn fie hofft, daß es 
als ein neues Band der Einigung zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und England dienen 
werde.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. In die vom Magiſtrate 
angelegte Stammrolle behufs der unterm 10. 
v. M. vom Kriegsminiſter angeordneten und 
unterm 29. v. M. aufgehobenen Muſterung der 
Urnter- und Erſatzreſetviſten nm. der Jahrgänge 
1835 — 1843 waren aufgenommen: aus dem 
Jahre 1835 16, 1836 27, 1837 39, 1838 33, 
1839 54, 1840 59, 184 65, 1842 60, 1843 
69; überhaupt 422 Milikärpflichtige. Als hier 
aufhaltſam haben ſich h rausgeſtellt: aus dem 
Jabre 1835 14, 1836 27, 1837 35, 1838 21, 
1839 25, 1840 39, 1841 27, 1842 33, 1843 
40; überbaupt 261 Militärpflichtige. 

St. Gueſen. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abende zum So intage (29. v. M.) iſt man 
einem Spitzbuben, der Tyan ſeit einem Jahre 
grögere Diebſtähle verübte, auf die Spur ger 
lommen. Ganz beſonders hatte es derielbe auf 
die Inhaber der Eiſenwaarenhandlungen abgejer 
deu und zu dieſem Zwecke ſich mit einem Diet⸗ 
ride verſehe“, vermillelſt welchem er einfache 
und kunſtliche Schloͤſſer, ja ſogar diebesſichere 
Geldſpinde mit Leichtigkeit öffnete. Seit Län: 
gerer Zeit vermißte der Eiſenwaarenhändler 
Goldmann kleinere und größere Quantitäten 
Eiſenwaaren, ohne daß Go jemals ſein Ver⸗ 
dacht begründen ließ. In obenerwähnter Nacht 
hat es der Spitzsube, deſſen Namen ich beute 
noch nicht angeben kann, mit einem Revolver 
bewaffnet, wiederum auf das Geſchäftslokal 
des G. abgeſehen. Schon wollte er durch das 
Fenſter in den Laden ſteigen, als dies der dem 
G. gegenüberwohnende Bu ger Cierpka ber 
merkte und auf den frechen Vieb zueilte. Der 
Epiybude, der ſich nun brét ſah, ` fette 
erte auf den gutmüthigen Burger ab, traf ihm 
in's Auge und verſuchte demſelben einen Dau— 
men abzubeißen. Auch auf Goldmann feuerte 
der Spigbube, glücklicherweiſe ohne zu treffen, 
dreimal ad. In Folge Hülterufs gelang 
es den Spitzbuben zu ergreifen und eine Haus⸗ 
ſuchung anzuſtellen, bei welcher ein ſortirtes 
Eiſenwaarenlager, worunter Artikel, die ſchon 
vor einem Jahre geſtohlen waren, entdeckt wor⸗ 
den iſt. 

In Ko zm in iſt am 31. v. M. bei der 
Neuwahl für den Grafen Matel Zoltowski, der 
das Mandat nicht angenommen hat, der (Ouni, 
beſitzer Wladislaus v. Tatzanowski in Szy⸗ 
blow, Kreis Pleſchen, von 231 Wablmäannern 
volniſcher Nationalität einſtimmig zum Abge⸗ 
ordneten gewählt worden. Die deutſchen Wahls 
männer ließen durch den Buͤrgemeiſter Rhibuſch 
aus Jacocin erklären, fie würden, ſo lange 
eine Aenderung des Wablbezirks uicht eintritt, 
nicht mehr ſtimmen, und entfernten H, Wla⸗ 
dislaus v. Taczanowski iſt ein Bruder des bes 
kannten Inſurgentenführers Edmund v. T. 

Es ſieht jetzt It, daß auch die bekanntlich 
bisher von dem früheren deulſchen Bunde aus— 
geſcbioſſenen Bewohner der Provinzen Preußen 
und Poſen ganz eben ſo wie die andern Ber 
Wegner) des preußiſchen Staates an den Wah- 
len zum deutſchen Parlament berechtigt werden. 

Danzig. Das „Dampfboot“ bat ſämmt⸗ 
liche Namen in den bis jetzt veröffentlichten 
vrrußiſchen Verluſſliſten gezäblt. Die Liſten 
weten bei allen preußiſchen Armeen bis, jetzt 
nach: 1934 Todte, 4224 Schwer⸗, 6976 Leicht⸗ 
verwundete und 2111 Vermißte; mithin ge⸗ 
Vom mier Abgang 15,345. 


Telegramm. 


Berlin, 5. Auguſt. In der heute Mit⸗ 
tags 12 Uhr gehaltenen Thronrede zur Eroͤff⸗ 
nung der beiden Häuſer des Landtages ſprach 
Se. Majeſtaät der König zunächſt den Dank 
für Gottes Gnade aus, welche Preußen half 
nicht nur die feindlichen Angriffe abzuwenden, 
ſondern im raſchen Siegeslauf dem ererbten 
Ruhme neue Lorbeeren hinzuzufuͤgen und der 
nationalen Entwickelung Deutſchlands die Bahn 
zu ebnen. Unter Gottes Segen folgte die Na- 
tion begeiſtert dem Rufe zum heiligen Kampf, 
ſchritt das heldenmüͤthige Heer fiegreich vorwärts 
mit wenigen, aber treuen Bundesgenoſſen, im 
Oſten und Weſten. Viel theures Blut iſt ge⸗ 
floſſen, viel Tapfere hat das Land betrauert, 
bis ſich unſere Fahnen von den Karpathen bis 
zum Rheine entfaltet haben. In einträchtigem 
Zuſammenwirken werden die Regierung und 
die Bolföveriretung die Fruͤchte zur Reife brin⸗ 
gen, die aus blutiger Saat erwachſen müſſen. 

St. Maj. der König hebt hervor die gün⸗ 
ſtige Finanzlage des Landes, durch welche die 
bisherigen Kriegskoſten aus den vorhandenen 
Mitteln ohne andere Belaſtung des Landes als 
durch geſetzliche Naturallieferungen bewerlſtelligt 
werden, und ſpricht die Hoffnung auf bereit⸗ 


willige Gewährung der Mittel: zur erfolgreichen 


Kriegebeendigung und Bezahlung der Natural 
leitungen aus. Hinweiſend auf die mit der 
Landesverttetung unvereinbarten Staatshaus⸗ 
dalts⸗Etats erkennt die Thronrede an, daß die 
Staats⸗Ausgaben dadurch einer geſeßlichen 
Grundlage entbehrten; daß die Regierung gleich⸗ 
wohl den Staatshaushaltsetat führte, geſchah 
im Bewußtſein der unabweißbaren Nolhwen⸗ 
digkeit, da der Regierung die Mittel nicht ent⸗ 
zogen werden durften. Der Koͤnig vertraut, 
daß der Regierung in Betreff der ohne Staats⸗ 
haushalts⸗Geſetz geführten Verwaltung die er 
betene Indemnität bereitwillig ertheilt, und ſomit 
der Konflikt zum Abſchluß gebracht werde, zu⸗ 
mal zu erwarten ſei, daß die politiſche Lage 
des Vaterlandes eine Grenzerweiterung und die 
Einrichtung des Bundesheeres unter Preußens 
Führung geſtatten wind, deſſen Voten von allen 
Bundesgenoſſen gleichmäßig getragen werden. 

Die Vorlagen bebufs der Einberufung 


zur Vertretung der Bundesſtaaten werden dem 


Landtage unverzuglich zugehen. 

Die Thronrede ſchließt mit den Worten: 
Mit mir fühlen Sie, fuͤhlt das ganze Vater⸗ 
land die große Wichtigkeit des Augenblicks, der 
mich zur Heimath zurückfübrte. Möge die Vor⸗ 
fehung eben iv gnadenreich Preußens Zukunft 
ſegnen, wie ſie ſichtlich die jüngfle Vergangen⸗ 
heit ſegnete. 


Bekanntmachung. 


In Folge gerichtlichen Auftrages werde ich 


am Mittwoch, den 8. Auguſt er., Vormittags 11 Uhr 
im Speicher neben dem Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſeldſt zwölf Wispel Roggen 
gegen ſofoctige baare Zahlung öffentlich verauctioniren. 


Inowraclaw, den 2. Auguſt 1866. 


Bekanntmachung. 
In Folge gerichtlichen Auftrages werde ich 


Min arsk i, Setretair, 


als Auktions⸗Kommiſtarius. 


am Donnerſtag, den 9. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr 
in Wronowy bei Sitzelno ein neues Ptanino, drei mahagoni Tiſche, eine maha⸗ 
gout Servante und eine Stutzuhr mit Glocke gegen fofortige baang Zahlung öffent 


lich meißbietend verauctioniren. 
Inowraclaw, den 3. Auguſt 1866. 


22 
Friſche Rappskuchen 
ſind jetzt wieder voträthig in der 
Dampf- Oelfabrik zu Inowraclaw. 
Den mir wohlbewußten Herrn erſuche ich 
hiermit fo höflich als dringend, die bisher ge: 
battene Gewohnheit — wie er Dr namentlich am 
vergangenen Sonntage mit einer National-Zei⸗ 
tung bethätigte — aus meinem Locale Zeitun⸗ 
gen mitzunehmen, abzulegen, widrigenfalls ich 
iw Intereſſe meiner Gaͤſte genöthigt wäre, dieſe 
Gewohnheit durch das Köngl. Kreis⸗Gericht 
ihm abſtellen zu laſſen. 
A. Balling. 


Soeben iſt wieder neue Sen⸗ 
, dung des berübmtn German: 
Thiel'ſchen Mund: und Sommerſproſ⸗ 
ſen⸗Waſſer ans Berlin eingetroffen, von Bel: 
fen Wirkung bereils tauſende von Dankſagun⸗ 
gen ſprechen, und erlaube ich mir meine werthen 
Kunden darauf auſmerkſam zu machen, daß 
dieſe Waſſer nur allein echt bei mir à Flacon 
Mundwaſſer 7¼ Sgr., Sommerſproſ 
ſenwaſſer à 20 Sgr. zu haben ſind. 
Hermann Engel. 
Ci tronen 
A 1 Sgr. 6 Pf. unb billiger find zu haben bei 
Poplawski. 


Alle Sorten Bauhölzer 


verkauft billigſt E. Zwanzig, 
Maurer, und Zimmermſtr. 


Ru ſch, 
als Auktions -Kommiſſarius 
$wieze makuchy rzepikowe 


sd znowu w zapasie W 
parowej olejni w Inowroclawiu. 
Zur Erinnerung an den Krieg!! 
offerire ich , 
Karten v. Kriegsschauplatze 
a 2½ Silbergroſchen. 
Das Vaterland iſt in Gefahr. 


„Mahnruf an Preußens Volk“ 
A 1˙ Silbergroſchen. 


Zwei patriotiſche Lieder 
A 2½ Silbergroſchen. Hermann Engel. 


Guten, trockenen Torf 
verkauft billigſt C. Wagner, 


en 2 E OCT wog 
Die heftigſten Zahnſchmerzen 
befeitigen augenblicklich unfehlbar die berubmten 
Tooth-Ache- Drops 
Verkauf in Originalgläſern a 6 n. 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 


Gebrauchsauweiſungen, Atieſte u. 
Brochüren werden gratis abgegeben. 


D l Mot b "H Papp rz 


empfieblt H. Ebrenwertb. 

n Geſchaftslokal nebit Woh⸗ 
nung ift in meinem Haufe zu vermiethen. 
Alexander Heymann. 


Beiträge 

für. unſert verwundeten Krieger eingegangen 

beim Lotal⸗Huͤlfs⸗Verein in melt. " 

Vortſezung. Geſammelt durch Baßfreund 
1 * 2 . 6 Gefammelt durch Wit⸗ 
beim Zinſer im Dorf Stodoly, 7 K 13 u 
6.03. v. Piechowsfi, 3 . Durch Herrn. 
Oberförſter v. Przyborowski geſammelt in Zby- 
towo, 1 17 Sr . In Pomiany, 3 ër 
7 Zr. In Kusnirz, 1 5 Gr. In Bar⸗ 
todzijewic, 1 % 16 Gr. Fr. Landſchaftsrathin 
Koch, 1 . Forſteleve Portaczewicz, 1 . 
Lehrer Tetzlaff in Mlyny, 1 . Durch Herrn 
Besler in Mlyny gefammelt, 1 11 Gr ö . 
Ungenannt, 25 Evangeliſche Kirchenge⸗ 
meinde hier, 2 % 23 Gr 9 A. Kryſzewski, 
Knecht, 10 Hr. Aus den Sammelbüchſen. 
2 5 e, Oberförſter v. Przyborowski in 
Miradz per Juli Auguſt, 4 2 

An Verbandzeug. 

Elias Baer, Charpie. Baſzynski, Eharpie. 
C. Rohr, 1 Pack Wäſche. Besler in Mipny, 
1 Pack Wäſche. 

a: der bis zum 27. Juli er. abge- 

ſandten Beirdge 170 % 10 Gr 6 „ uud 
8 Colli r ei 


J. Goldſtandt, Rendant. 
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2 Drei Zimmer und eine 
Küche find zu vermiethen bei 
J. Feibuſch. 


Zimmer nebſt Zubehör find eben da⸗ 
ſelbſt zu vermiethen. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 4. Auguft. 
Man notirt für 

Weizen: 125 — 128nf, hellbunt 54 — 58 Thl. — 
128—130pf. hochdunt 58—61 Th,, feinſte ſchwere Sorten 
über Notiz. 

Friſcher Roggen: 120—123pf. 36 bis 39 EA 

Erbfen: Futter 37—40 Tbl. Kochwaare 40—4 8 T hl. 

Gerbe: gr 31-33 Thl., hübſche helle ſchwere 35 Thl. 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfb. 

Kartoffeln 1—1½ Sgr. die Mepe, 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclam. 
(Nach anitlicher Notirung.) 


Monat Juli. 

Geigen. pra Scheffel. 2 Thl. 16 Sgr. 4 9. 
u . 1 vo 21] nt + 
Gerſte. 1 9 4 

afer. 1 1 S 

bfeu. 1 25 7 
Kartoffeln. — 19 — 
Den pro Centner 1 1 15% - 
Stroh p. Schck. a 1200 Pfd. 12 17 1 


Bromberg 4. Auguſt. 

Weizen: ganz geſunder 62—66 Thl. feinfte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 44—50 Thl. ſtark ausgewachſener 35 —40 Thl. 

Aller Roggen 35—36 Thl., friſcher 37—I8 Thl. 

Erbſen Futter 38—40 Thl. Kocherbſen 43—47 Tbl 

Gr.⸗Gerſſe 30-35 Thl. feinſte Qual. pr. Win. 3007 he. 

Hafer 25 20 Sgr. pro Scheſſel 

Rübſen 66—68 per 1875 Pfd. 

Raps 68 — 69 Thlr. 

Spiritus 15 ½ Thlr. 


Thorn. Agio des rufſiſch⸗polniſchen Geldes. gel 
niſch Papier 35½ Et. Ruſſiſch Papiet 35½ pC.. Klein- 
Zourant 40 — 44 pCt. Groß Courant 11—12 Ct. 


Berlin, 4 Auguſt. 
Wonnen rt, loco 48 / 

Aug.⸗Srpt. 47 bez. Herbft 46% ben. 
Spfritus eg 14%, August. September 14 / bez. 
Rüböl Aug -Sep 12¾ Sept.-Okt. 121, 
Poſener neue 4% Pfandbrieſe 89¼ 
Umerik. 6% Anleihe p. 1882 73½ dez, 
Nuffifhe Banknoten 73 ¼ bez. 
Staats ſchuldſcheine 84½ bez. 


Danzig, 31 Juli. 
Beizen. Stimmung: malt — Umſah 120 Later 


Druck und Bertag den Germann Ungel in —.— 


Extra⸗Rummer zum Rujawiſchen Wochenblatt. 


Inowraclaw. Montag, den 6. Auguſt 1866. 


Berlin, 5. Auguſt. Heute Mittag 12 
Uhr fand im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes die Erbffnung des Landtages ftatt. 
Der Act war ſo feierlich, wie wir ihm ſeit 
Jahren nicht beigewohnt hatten. Die kleine 
Zuſchauer⸗Tribüne war ſchon um 11 Uhr voll⸗ 
ſtändig gefüllt; bald darauf füllte ſich auch die 
gegenüberliegende Diplomatenloge und es er— 
ſchienen der franzöſiſche Botſchafter Herr Be: 
nedelti, der engliſche Botſchafter Lord Loftus, 
der ruſſiſche Geſandte v. Oubril, der italieni— 
ſche Geſandte Graf Barral und der türkiſche 
Geſandte Ariſtarchi⸗Bey, ſämmtlich mit ibren 
Attachés. In der Hofloge erſchien Ihre Majer 
ſtät die Königin Auguſta, ſaͤmmtliche bier ou: 
weſenden Prinzeſſinnen, die Herzogin Wilhelm 
von Mecklenburg, die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin und der 
Großherzog und die Großherzogin von Olden— 
burg. Inzwiſchen hatten ſich auch die Mitglie⸗ 
der der beiden Häuſer des Landtages außer⸗ 
ordentlich zahlreich eingefunden. Auch die Sort: 
ſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes, ſowie die 
Fraktion des linlen Centrums waren faſt durch 
ſaͤmmtkiche ihrer Mitglieder vertreten. Ein 
Jeder, der zur Tragung einer Uniform berech— 
tigt iſt, hatte dieſelbe angelegt, ſo daß der 
ſchwarze Frack in der Minorität blieb. Die 
Verſammlung war dadurch eine außerordent— 
lich glaͤnzerde. Gegen 12 Uhr trat das Mi⸗ 
niſterium in den Saal und ſtellte ſich zur lin 
ken Seite des Thrones auf. Die Miniſter tru⸗ 
gen die große Uniform, der Miniſter⸗Präſident 
Graf Bismark, der etwas leidend ausſah, die 
Major⸗Uniform des ſchweren Landwehr-⸗Reiter⸗ 
Regiments. 

Gleich nach 12 Uhr erſchien Se. Mafeſtät 
der König, gefolgt von Sr. Königlichen Hoheit 
dem Kronprinzen und Ibren Königlichen Ze 
heiten den Prinzen Carl, Wlerander, Grorg 
und Adalbert, ſowie von den eingeladenen Ge 
neralen, unter denen wir den Herzog von Ujeſt 
und die Generale von Moltke und von Peuker 
bemerkten. Beim Eintritt Sr. Majeftät des 
Königs in den Saal brachte der Graf (Gi, 
hard zu Stollberg⸗Wernigerode ein dreifaches 
Lebehoch aus, welches ven der Verſammlung 
donnernd erwidert wurde. Se. Majſeſlät beſtieg 
den Thron, der Kronprinz ſtellte ſich auf der 
oberſten Stufe deſſelben und die übrigen Prin: | 
zen und Generäle rechts von demſelben auf. 
Se. Majeſtät bedeckte ſich mit dem Helm, em⸗ 
pfing aus der Hand des Miniſter⸗Präſidenten 
die Thronrede und verlas dieſelbe mit lauter 
und vernehmlicher Stimme, wie folgt: 


Erlauchte, edle und liebe Herren von 
beiden Häufern des Landtages! 


Indem Ich die Vertretung des Lan⸗ 
des um Mich verſammelt ſehe, drängt 
Mich Mein Gefühl vor Allem auch von 
dieſer Stelle Meinen und Meines Volkes 
Dank für Gottes Gnade auszuſprechen, 
welche Preußen geholfen hat, unter ſchwe⸗ 
ren, aber erfolgreichen Opfern nicht nur 
die Gefahren feindlicher Angriffe von 
unſeren Grenzen abzuwenden, ſondern in 
raſchem Siegeslauf des vaterländiſchen 

| 


Heeres dem ererbten Ruhme neue Lor⸗ 
beeren hinzuzufügen und der nationalen 
Entwickelung Deutſchlands die Bahn ju 
ebenen. | 


1 


gewiſſenhafte Sparſamkeit haben ſie in 


reitwillig werden gewährt werden. 


Unter dem ſichtbaren Segen Gottes 
folgte die waffenfähige Nation mit Be— 
geiſterung dem Rufe in den heiligen 
Kampf für die Unabhängigkeit des Va— 
terlandes, und ſchritt unſer heldenmüthi— 
ges Heer, unterſtützt von wenigen aber 
treuen Bundesgenoſſen, von Erfolg zu 
Erfolg, von Sieg zu Sieg, im Oſten wie 
im Weſten. Viel theures Blut iſt ge— 
floſſen, viele Tapfere betrauert das Va— 
terland, die ſiegesfroh den Heldentod 
ſtarben, bis unſere Fahnen ſich in einer 
Linie von den Karpathen zum Rheine 
entfalteten. In einträchtigem Zuſammen⸗ 
wirken werden Regierung und Volksver⸗ 
tretung die Früchte zur Reife zu bringen 
haben, die aus der blutigen Saat, ſoll 
ſie nicht umſonſt geſtreut ſein, erwachſen 
müſſen. 

Liebe Herren von beiden Häuſern des 
Landtages! 

Auf die Finanzlage des Staates kann 
Meine Regierung den Blick mit Befriedi- 
gung wenden. Sorgliche Vorſicht und 


den Stand geſetzt, die großen finanziellen 
Schwierigkeiten zu überwinden, welche die 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſe in natur: 
gemäßem Gefolge haben. 

Obwohl ſchon in den letzten Jahren, 


durch den Krieg mit Danemark, der 
Staatskaſſe beträchtliche Opfer auferlegt 
worden ſind, iſt es doch gelungen, die 
bisher erwachſenen Koſten des gegenmwär: | 
tigen Krieges aus den Staats-Einnahmen 
und vorhandenen Beſtänden, ohne andere 
Belaſtung des Landes, als die durch die 
geſetzlichen Natural-Leiſtungen für Kriegs— 
zwecke erwachſenden, bereit zu ſtellen. 
Um ſo zuverſichtlicher hoffe Ich, daß die 
Mittel, welche zur erfolgreichen Beendi— 
gung des Krieges und zur Bezahlung der 
Natural⸗Leiſtungen, bei Aufrechterhaltung 
der Ordnung und Sicherheit in den Fi⸗ 
nanzen, erforderlich ſind, von Ihnen be⸗ 


Ueber die Feſtellungen des Staats— 
haushalts⸗Etats hat eine Vereinbarung 
mit der Landesvertretung in den letzten 
Jahren nicht herbeigeführt werden kön⸗ 
nen. Die Staatsausgaben, welche in 
dieſer Zeit geleiſtet ſind, entbehren daher 

| 


der geſetzlichen Grundlage, welche der 
Staatshaushalts-Etat, wie ich wiederholt 
anerkenne, nur durch das nach Artikel 
99* der Verfafſungs⸗Urkunde alljahrlich 


X Bei dem Hinweiſe in der debe 
auf Art. 99 der Verfaſſung, auf das Verlan— 
gen der Indemnität für die bisberige Finanz 
verwaltung, ſowie auf die Vertheilung der 


Kriegslaſten auf alle unter preußiſcher Führung 
ſtehenden Länder, erſcholl in der Verſammlung 
ein lebhaftes Bravo. 


D. Ref. 


zwiſchen Meiner Regierung und den bei: 
den Häufern des Landtages zu vereinba⸗ 
rende Geſetze enthält. 

Wenn Meine Regierung gleichwohl 
den Staatshaushalt ohne dieſe geſetzliche 
Grundlage mehrere Jahre geführt hat, 
ſo iſt dies nach gewiſſenhafter Prüfung 
in der pflichtmäßigen Ueberzeugung ge⸗ 
ſchehen, daß die Fortführung einer gere⸗ 
gelten Verwaltung, die Erfüllung der ge- 
ſetzlichen Verpflichtung gegen die Gläu⸗ 
biger und Beamten des Staates, die 
Erhaltung des Heeres und der Staats— 
Inſtitute, Exiſtenzfragen des Staates ma: 
ren, und daß daher jenes Verfahren eine 
der unabweisbaren Nothwendigkeiten wur: 
de, denen ſich eine Regierung im Inter⸗ 
eſſe des Landes nicht entziehen kann und 
darf. Ich hege das Vertrauen, daß die 
jüngſten Ereigniſſe dazu beitragen wer⸗ 


den, die unerläßliche Verftändigung in 


ſo weit zu erzielen, daß Meiner Regie⸗ 
rung in Bezug auf die ohne Staats⸗ 
haushalts-Geſetz geführte Verwaltung die 
Indemnität, um welche die Landesvertre⸗ 
tung angegangen werden ſoll, bereitwillig 
ertheilt, und damit der bisherige Con⸗ 
flikt für alle Zeit um ſo ſicherer zum 


Abſchluß gebracht werden wird, als er: 


wartet werden darf, daß die politiſche 
Lage des Vaterlandes eine Erweiterung 
der Grenzen des Staates und die Ein: 
richtung eines einheitlichen Bundesheeres 
unter Preußens Führung geſtatten werde, 
deſſen Laſten von allen Genoſſen des 
Bundes gleichmäßig werden getragen 
werden. 

Die Vorlagen, welche in dieſer Be: 
ziehung Behufs Einberufung einer Volks⸗ 
vertretung der Bundesſtaaten erforderlich 
ſind, werden dem Landtage unverzüglich 
zugehen. 

Meine Herren! Mit Mir fühlen Sie, 
ſühlt das ganze Vaterland die große 
Wichtigkeit des Augenblicks, der Mich in 
die Heimath zurückführt. Möge die Vor⸗ 
ſehung eben jo gnadenreich Preußens Zu: 
kunft ſegnen, wie ſie ſichtlich die jüngſte 
Vergangenheit ſegnete. Das walte Gott! 


Nach Beendigung der Verleſung erklärte 
der Minifterpräßident den Landtag der Monarchie 
für eröffnet. Se. Majeſtät verneigte ſich huld— 
voll nach allen Seiten und verließ unter nicht 
enden wollendem Lebehoch mit dem Gefolge 
den Saal, worauf auch die Verſammlung aus. 
einander ging. Vor dem Schloſſe hatte ſich 
ein außerordentlich zablreiches Publikum ver: 
ſammelt, doch bat man von Demonſtrationen 
nach irgend welcher Richtung hin nichis per, 
nommen. 

Die erſten Sitzungen der beiden Haͤuſer 
finden morgen den 7. um 11 Uhr ſtatt. 


Redaktion, Druck und Verlag 
von Hermann Engel in Inewratlaw. 
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